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Auffallend ist auch hier das ausgesprochen distanzierte Verhältnis der jungen Generation zu dieser
Art von Musik, die von der Mehrheit recht abschätzig als „Hoseträgermusig“ oder „Hudiäägeler“
abgetan wird. Wie eine Umfrage unter Urnäscher Schülern ergab, haben nur solche, die aus tradi

tionsbewußten Familien stammen, eine positive Einstellung gegenüber volkstümlicher Musik.
Hürlemann, der sein Wissen aus familiengeschichtlichen Nachforschungen, mündlichen Quellen und

eigenen Beobachtungen schöpft, wählte eine mehr journalistische Form der Darstellung, die, wenn
gleich sie hinter der erreichten Tiefe der zuvor besprochenen Arbeit zurücksteht, nicht in Ober
flächlichkeit abgleitet. Sein äußerst lebendig geschriebener Text, wirksam unterstützt durch die
stimmungsvollen Fotos von Amelia Magro, verrät sowohl den profunden Kenner als auch den
passionierten Liebhaber Appenzeller Volksmusik.

Hervorhebenswert ist noch die gediegene Ausstattung beider Bände, die die Freude an der
Lektüre erheblich erhöht.

MARINA MORITZ, Berlin
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Dänemarks umfangreiche Balladenbestände, die aufgrund des Alters der Aufzeichnungen auch
international Aufmerksamkeit finden, reizen immer wieder zur Untersuchung. Der bekannte däni
sche Volksliedforscher Iorn Pio setzt sich in seiner Arbeit Nye veje til Folkevisen, die er 1985 als

Dissertation verteidigte, mit aktuellen Streitfragen der internationalen Balladenforschung ausein
ander: Entstehungsort, Entstehungsweise und Tradierung mittelalterlicher dänischer Balladen werden
einer erneuten wissenschaftlichen Prüfung unterzogen.

Ausgangspunkt der Studie bilden zwei „Dogmen“, die laut Pio immer noch die dänische Balla
denforschung beherrschen: 1. „that ballads are medieval aristocratic ballads that have ended up as

populär ballads in the modern tradition“, und 2. „the romantic belief in the genuineness of the
ballads on account of their being oral“ (S. 327). Pio kommt in seiner Arbeit zu dem überraschenden

Ergebnis, daß nur einige der bisher für „alt“ angesehenen Balladen ihre Wurzeln im Mittelalter
haben. Volkssänger hätten bis etwa 1500 solche Lieder auf Märkten vorgetragen, um die Zuhörer
mit gesungenen Geschichten zu unterhalten. Nach der Erfindung des Buchdruckes seien von Lite

raten Lieder für das neue Medium, das gedruckte Liedblatt, gedichtet worden. Diese Schillings
blattlieder (Marktlieder/Flugblattlieder) seien von Volk und Adel gleichermaßen gesungen, vom

 Adel auch als Tanzlieder auf Höfen und Gütern benutzt worden. Zu Beginn des 18. Jh. schließlich
hätten sich adlige Kreise für das Marktliedgenre begeistert und begonnen, ebenfalls Lieder in
diesem altertümlichen Marktstil zu verfassen. Diese dritte Gruppe der „alten Balladen“ enthalte
also weder Volks- noch Schillingslieder, sondern sei als reine Adelspoesie zu bewerten. Allgemein
stellt er fest „that it is possible to divide the tradition of the manuscripts of ballads of the 16th and
17th centuries into .populär tradition“ and .aristocratic tradition““ (S. 327).

Mit dieser differenzierten historischen Analyse eines größeren Balladenbestandes hat Pio zweifel
los wichtige Resultate vorzulegen. Zu fragen ist allerdings, warum er allein der ersten Gruppe das
Kriterium „Volkslied“ zugesteht, den jüngeren „Schillings“- und den von Adligen verfaßten Liedern,
für die Verfasser ausgemacht werden konnten, jedoch nicht. Die Lieder zumindest der zweiten
Gruppe wurden nach seiner eigenen Einschätzung sowohl vom .Volk“ wie vom Adel gesungen.
Bei einer Betrachtungsweise, die allein nach dem Ursprung fragt, um ein Volkslied zu bestimmen,
würde Pio die These der Romantiker, die er zu Beginn seiner Auseinandersetzung angreift, unter

stützen. Beachtung verdient auch der methodische Weg Pios. Die an den Beginn der vergleichenden
Analyse gestellte Übersicht über die bisherige dänische Balladenforschung deutet allerdings an,
daß wohl bereits Forscher wie Christian Molblech oder Johan Ludvig Heiberg die alten Dogmen
über Alter und Herkunft der Balladen zu erschüttern versucht hatten, jedoch offensichtlich bei Hypo
thesen stehengeblieben waren. Innerhalb der Forschungsgeschichte vermißt man zudem die Berück

sichtigung neuerer Untersuchungen zur dänischen Ballade, wie sie beispielsweise von dem ungarischen
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